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IX. Jahrg. 


* 2 

Die Vorzüge der Naturallöhnung. 
dor kurzem dem „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ aus 
gemeldet wurde, ſcheint ſich daſelbſt hinſichtlich der 
ugerei ein Umſchwung vorzubereiten. Die Sachſen⸗ 

Haus mlich kehren in dieſem Jahre frühzeitiger als jonft 
dent € zurück, und aus dieſem Umſtande folgert der Korre⸗ 
hend, des amtlichen Blattes, „daß der Reiz, in entfernteren 
2 daß bi eſchäftigung anzunehmen, ſich anfängt zu verlieren, 
Sn Einſicht, daß dauernde Arbeit in der Heimat der 
5 Sa yanftigung vorzuziehen ſei, mehr und mehr bei den 
1 lane gern zurückzukehren beginnt.“ Aehnlich wird in oſt⸗ 
| N Blättern berichtet, daß ſich auch dort auf dem platten 


18 


hc eng 


= Üdzug aus den Fabrikbezirken in die Heimat be 
beacde. Das Motiv für dieſe erfreuliche Erſcheinung 
5 f ler anders als im „Staatsanzeiger“; die Land⸗ 
| Many 0 nimmt man in den landwirthſchaftlichen Kreiſen der 
ul ihre kovinz mit Fug und Recht an, beginnen einzuſehen, 
* auchn, Exiſtenz bei der in Oſtpreußen noch beſtehenden Na⸗ 
* 1 0 eine geſichertere und beſſere iſt, als bei höheren 
e. fg puratem Gelde. Wenn alfo die Fortſchrittspreſſe an 
A unge , offentlich beftätigenden, Meldungen von einem Um: 
4 N fh m Sachſengängerweſen die Mahnung knüpft, man 
„ be Arbe im Oſten entſchließen, höhere Löhne zu zahlen, 
Na Im 15 dauernd zu feſſeln, fo iſt man auf völlig falſcher 
| ge und weiter ausbilde. 
Mn, Algen aber iſt ebenſowenig wie den Sozial⸗ 
10 Ihr “ Wer aran gelegen, daß die Arbeiter „an die Scholle ge⸗ 
5 iu der Abb; Sie wollen die Landarbeiter emanzipiren und 
I oben gnängigfeit gegenüber den Grundbeſitzern befreien. 
A un zu Öhne werben von jener Seite als das von den Ar⸗ 
1 N neftrebende Ideal hingeſtellt und das Sprichwort 
ö An abläte ! patria“ wird den Kurzſichtigen durch die Frei⸗ 
u die , b gewiſſermaßen als Axiom gepredigt. Was Wunder, 
„gen molſionelaſternen Agenten ſich dieſes Lehrſatzes be⸗ 
e Ka die harmloſen Landleute zur Sachſengängerei 
I einer Wuuewanderung bereden! Wenn ſich nun die An⸗ 
N ſuuchten andlung zeigen, ſo iſt das kaum überraſchend; 
dh die nur, daß dieſe Wandlung eine ſehr langſame fein 
Mm chen Selen „Aebertebungstunft der Agenten, unterſtützt von der 
"I nf chneten Preſſe, auf dem platten Lande noch lange 
9 d Ben Boden finden wird. 
1 Ai ung um der Naturallöhnung wird von den Fort: 
f day nicht mſturzblättern aufs äußerſte angefochten; man 
zu wühlen von dem Elend der ländlichen Arbeiter im 
e ein und preift dagegen die auf Geldlöhnung ge: 
zu lung der Induſtrie. Da liegt es doch nahe, die 
lam 5 erfen, wie es wohl kommt, daß gerade in den vom 
beherrſchten Städten und Dörfern die auf Un⸗ 
* d 


Sr baſirte ſozialdemokratiſche Agitation zuerſt auf⸗ 


. 


A egentheil iſt es zu wünſchen, daß man das Syſtem 
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bannen heit 

N le größten Erfolge zeiti a 
ge zeitigen konnte, während auf 
mla fieren Reaktion „geknechteten“ platten Lande 
. lonnte begung trotz größter Anſtrengungen keinen Boden 
10 vor an ſollte doch meinen, die Entwicklung hätte 
, für al gehen müſſen; denn die Freifinnigen geben 
8 „Volt“ und insbeſondere für die Arbeiter 
Auf hohem Pferd. 
oman von Georg Horn. 
d dh G8. orsfepum (Nachdruck verboten.) 
’ . Fortfegung. 

a und lein Claudine, Sie find doch ein zu forſches 
Ihe chte 


darum um fo mehr jetzt —“ 

Loan ie ein wenig,“ fiel das Mädchen ein, „an 
Sommer erinnern — nicht an den kleinlichen, der hier 
I Rd, und rische feinen Karneval feiert, davor ſchützt Sie 
AR cht erz. Nein, an den Hochmuth des Mannes, 
10 WI wihrend haben glaubt, nach meiner Vergangenheit zu 
0 den fein ch ihn noch nicht um bie feine gefragt habe 
5 auch dan Liebe ins Haus ſchickt, ohne daß er weiß, ob 
h nach begehrt habe — und dabei vom hohen 
groß und edel thut über das Glück, mit dem 
Weſen begnadet. Welches Glück? Das hat 
geſagt, darüber iſt er ſich ſelbſt vielleicht noch 
= ichviel, wenn dabei nur die hohe Schule ge: 
e „ein, Claudine. Sie find wirklich hart gegen 
glauben — ich will Ihnen ſogar noch mehr 


n 
armes 


Mar den _ 
| Fer We Bann — nichts mehr,“ wehrte Claudine ab. Sie 
geworden. „Wenn ein einfacher Mann 
ea meiner Stellung feine Liebe erklärt, jo kann 
Un, mehr wenn aber Sie, Herr Graf, dann iſt die 
’ wal ſo einfach, immer wird ſich da ein Verdacht 

une enn 
Im fing. Ihnen aber ſchwöre, Claudine, daß es ernſte 

ge N Sea 
Nac, et Tin dieſer Stunde — in dieſer lauen, 
je Alem Zauber einer großen Natur. Morgen 
wieder bereuen, was Sie jetzt geſagt haben. 


ch möchte vielleicht doch ſo ſchwach ſein, 
und hätte davon nur das Herzleid. Vor dem 


überaus beſorgt zu ſein, während die „Junker“ nur als Lohn⸗ 
ſchinder und Sklavenhalter geſchildert werden. Man ſollte 
meinen, daß in den „liberalen“ Städten der Umſturzbewegung 
raſch ein Damm entgegengeſetzt werden könne, da die daſelbſt 
herrſchende Richtung ſich doch ſo beſorgt zeigt, die „berechtigten 
Forderungen“ der Arbeiter auf das gewiſſenhafteſte und ſchleu⸗ 
nigſte zu erfüllen. 

Man weiß, daß das Gegentheil der Fall iſt. Die Frei⸗ 
ſinnigen ſelber wiſſen ganz genau, daß der Ausbruch der Unzu— 
friedenheit auf dem Lande, den ſie im Verein mit der Sozial⸗ 
demokratie mit allen Mitteln anſtreben, nicht durch „brutale“ 
Gewalt der „Junker“ verhindert wird. Das wäre auch abſolut 
unmöglich. Die Wahrheit iſt, daß die Grundbeſitzer, große wie 
Heine, fi ihrer Leute noch als Verſorger und Berather an- 
nehmen, daß auf dem platten Lande eine eigentliche Noth für 
den einzelnen ſo lange nicht aufkommen kann, als der Grund⸗ 
beſitzer ſelber noch zu leben hat, und daß darum die Land⸗ 
arbeiter, die ſich durch hohe Löhne und ... Vergnügungs⸗ 
ſucht haben verleiten laſſen, dem Heimatsdorf den Rücken 
zu kehren, wieder „nach Hauſe“ eilen, wenn ſie ſich in Noth 
befinden. 

Das iſt ganz zweifellos ein Zeichen ganz bedeutender 
Leiſtungsfähigkeit der Grundbeſitzer. Faßt man dagegen die nach 
dieſer Richtung wahrnehmbare Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie 
und des Handels ins Auge, ſo wird man gezwungen ſein, zuzu⸗ 
geben, daß im Verhältniß zur Landwirthſchaft in dieſen Kreiſen 
die Fürſorge für die Untergebenen noch gar viel zu wünſchen 
übrig läßt. Was dort in jüngſter Zeit behufs Beſſerung in 
dieſer Beziehung geſchehen iſt, iſt mit Hilfe des Staates, der 
Geſammtheit geſchehen. Und wenn die Freihandelspreſſe ſich 
über die „Hungerlöhne“ der Landarbeiter die Finger wund 
ſchreibt, ſo ſollte ſie doch einmal nach den Löhnen und Gehäl⸗ 
tern in einzelnen ſtädtiſchen Handels- und Induſtriezweigen, in 
der Hausinduſtrie u. ſ. w. Umſchau halten. Wie traurig ſieht 
es da mitunter aus! Das find eben die Stellen, von welchen 
aus der Ausbruch der Unzufriedenheit, der „Siegeszug“ der 
Sozialdemokratie den Anfang nahm. Und doch hört man 
niemals, daß der Deutſchfreiſinn hier mahnt und droht; obwohl 
doch vermuthlich hier die Einwirkung auf die geſinnungsgenöſſi⸗ 
ſchen Städter nicht ohne Erfolg ſein würde. 

Auch bezüglich der Handwerker lag die Lohnfrage ähnlich 
wie auf dem Lande. Auch in dieſen Kreiſen hat die Sozial⸗ 
demokratie nur ſchwer und nur infolge der liberalen Geſetz⸗ 
gebung und der demokratiſchen Verhetzung Boden gewinnen 
können. Auch im Handwerk war früher die Fürſorge des 
Meiſters für Lehrlinge und Geſellen ſprichwörtlich, und die⸗ 
jenigen Kleinbetriebe, wo noch die Arbeiter Koſt und Wohnung 
im Hauje des Meiſters haben, find auch heute der Umſturz⸗ 
propaganda im großen und ganzen unzugänglich, weil Arbeiter, 
die am Familienleben theilnehmen und Naturallöhnung empfan⸗ 
gen, den Zug der Zufriedenheit an ſich haben. 

Wenn wir alle dieſe Thatſachen in Betracht ziehen, ſo 
müſſen wir zu dem Schluſſe kommen, daß die liberalmancheſter⸗ 
liche Arbeiterbeglückung, die ihr Ideal in „Freiheit“ und hohen 
Löhnen ſieht, zur Verelendung und zur abſoluten Unzufrieden⸗ 
heit führt, daß alſo das alte „reaktionäre“, patriarchaliſche 


will ich mich bewahren. Bleiben Sie in Ihrer Sonne und ich 
in meinem Schatten! Es wird ſo beſſer für uns beide ſein.“ 

Die letzten Worte verloren ſich in ein Erſterben des Tones 
— ſie kamen wie mit ſchwer ringendem Athem — wie in 
höchſter Ueberwindung. 

Claudine trat Gebhard einige Schritte entgegen, ſie reichte 
ihm ihre Hand und er fühlte, daß dieſe zitterte. Dann hob ſie 
mit einer kräftigen Bewegung den gefüllten Krug von den Eiſen⸗ 
ſtäben. Er wollte ihr helfen, aber ſie wies dies zurück mit den 
Worten: 

„Ich habe Kraft genug, ich kann es ſchon tragen.“ 

Er ſah ſie dahingehen, wie das Glück, das von ihm ging. 
Aber er folgte ihr nicht — machte nur eine Geberde, wie einer, 


der ſich da ſagt: „Mir, dem Manne — mir, dem Grafen 
Windſcheid, das — fo ein Abfall! Geh — geh! Vor mir biſt 
Du in Zukunft ſicher!“ 


Der Brunnen floß durch den lauſchigen Abend, wie er durch 
den Tag gefloſſen, wie er ſeit Jahren geplätſchert hatte und noch 
viel danach ſtrömen wird, unbekümmert um ein Menſchenſchickſal. 
Gurl — gurl — gurl! 

„Daß mer am End' da noch mit ſo'me Jockey weiter aus⸗ 
reite und uns noch mehr blamire — Nix da! Fort — heim 
nach Frankfurt! Ich haw g'nug Sommerfriſch' g'ſchluckt.“ 

So die Stimmung des Bankpräſidenten. — Es war ihm 
mit Vera und dem Grafen Windſcheid — alles mißglückt — er 
hatte mit dem Neffen ſeinen Aerger — dies wegen der Münchener 
— ſo war beſtimmt, daß Tom mit Kitty vorausreiten ſollte, um 
unten an der Eiſenbahnſtation das Pferd einzuladen. Gegen 
Abend ſollte abgereiſt werden, damit München am andern Morgen 
erreicht würde. Gegen Mittag ging Vera nach dem Stalle, um 
noch einmal nach Kitty zu ſehen. Der Jockey war drinnen mit 
Incognito beſchäftigt und ſie hörte, wie er zu dem Pferde 


ſprach: 
„Du armes Haſcherl! Nun iſt deine ſchöne Zeit vorbei. 


Prinzip der Naturallöhnung und der perſönlichen Fürſorge für 
den Arbeiter das richtige iſt. Laſſen wir daher an dieſem 
Prinzip, da wo es noch hochgehalten wird, nicht rütteln, und 
ſuchen wir es dort, wo es aufgegeben worden iſt, wieder zur 
Geltung zu bringen und zu feſtigen: im Intereſſe der Arbeiter 
und im Intereſſe der großen Geſammtheit. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die Rede, welche Fürſt Bismarck am 10. d. Mts. in 
Kiſſingen an die Deputation der deutſchen Stu 
dentenſchaft richtete, liegt jetzt im Wortlaut vor. Er legte 
den jungen Leuten als nächſten Gegenſtand ihrer künftigen Für- 
ſorge im Erhalten die Reichsverfaſſung ans Herz. „Wachen Sie 
über die Reichsverfaſſung, ſelbſt wenn ſie Ihnen hier und da 
ſpäter nicht gefallen ſollte. Rathen Sie zu keiner Aenderung, 
mit der nicht alle Betheiligten einverſtanden find. Das iſt die 
erſte Bedingung der politiſchen Wohlfahrt des Reiches. Gegen⸗ 
über dem Auslande bin ich nicht beſorgt. Alle Angriffe von 
außen werden wie Hammerſchläge auf uns wirken, unſere Einig⸗ 
keit nur noch inniger und ſtärker machen.“ Fürſt Bismarck 
wandte ſich dann gegen das parlamentariſche Fraktionsweſen: 
„Bekämpfen Sie dieſe unglückliche Neigung zur itio in partes 
(Trennung in Parteien). Wenn wir zuſammenhalten, werden 
wir den Teufel aus der Hölle ſchlagen. Sie müſſen ſich 
schen. gewöhnen, in jeden Deutſchen zuerſt den Landsmann zu 
ehen.“ 

Unſere Nothſtandsdemagogen begrüßen in ihrer 
agitatoriſchen Verlegenheit mit Freude das ruſſiſche Getreide⸗ 
Ausfuhrverbot, um daraus aufs neue die Schlußfolgerung zu 
ziehen, daß die Getreidezölle fort ſollen. Alſo weil 
Rußland ſeine Grenzen ſchließt, ſoll Deutſchland die ſeinen 
weiter aufmachen. Als ob infolge deſſen auch nur ein Korn 
ruſſiſchen Getreides den Abſperrungsgürtel überſchreiten würde. 
Das Termin⸗Spekulationsgeſchäft arbeitet denn auch 
ſchon unter Volldampf, läßt ausſprengen, daß der Ausfall von 
Roggen durch verſtärkten Konſum von Weizen ausgeglichen werden 
müſſe und treibt unter dieſem Vorwande den Weizenpreis ſchon 
jetzt zu einer Höhe, welche ſelbſt von den mit der Börſe auf 
intimſten Fuße lebenden Blättern als unnatürlich bezeichnet wird. 
Gleichwohl bringt man es fertig, in einem Athem der Spekulation 
„unnatürliche“ Preistreibereien und der Regierung ihren Schutz 
der reellen nationalen Produktion vorzuwerfen. 

Zu dem ruſſiſchen Roggen-Ausfuhrverbot be⸗ 
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“? „Im gegenwärtigen Moment 
find die vereinigten Staaten von Amerika bereit, Rußland 
voll zu erſetzen. In Reſerve ſteht die große Anzahl der 
übrigen Exportländer, wie Indien, Rumänien, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Bulgarien, die Türkei, Kanada, Chile, Auſtralien, Argentinien. 
Eine außergewöhnliche Nachfrage beſteht, abgeſehen etwa von 
Frankreich, wo indeſſen die ungünſtigen Ernteausſichten anfäng⸗ 
lich überſchätzt worden find, in keinem der europälſchen Länder. 
Deutſchland, welches für feinen Konſum von etwa 7—8 / Mill. 
Tonnen Brotkorn jährlich etwa / bis 1¼ Millionen Tonnen 
vom Auslande bezieht, kann daher der Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe ruhig entgegenſehen. Die ruſſiſche Maßregel trifft 
Deutſchland ſogar gegenwärtig in einem günſtigen Zeitpunkte, 
Heute geht deine ſchöne Kameradin — die ſchöne Kitty fort und 
du wirſt dich recht nach ihr ſehneu. Warſt wohl verliebt in ſie? 
Eh — eh! Sag's nur. Nun kratzeſt du mit dem Hinterfuß. 
Verſteh ſchon — das will ich ſagen — ja. Geh! Setz dir nichts 
in den Kopf, Incognito — So'n Mohrenkopf wie du, ſo'n 
häßliches G'frieß, das kann doch nicht zur ſchönen Kitty paſſen. 
Geh — gieb's auf, armes Haſcherl!“ 

Vera war von der Zwieſprache Conrings mit dem Pferde 
betroffen. Er hatte ſie nicht geſehen. Um ſo größeren Eindruck 
ſchienen die Worte auf ſie zu machen. Sie gab ihre Anweſenheit 
durch einen Laut kund. 

„Ah, Sie da, gnädiges Fräulein,“ 
blitzenden Augen. 

„Ja, ich wollte nach Kitty ſehen, ob ſie zur Abreiſe gerüſtet 
ſei. Ich ſehe, Tom hat ſie gut eingemacht durch die Decken und 
durch die Binde an den Feſſeln.“ 

„Mit Verlaub, das hab' ich gemacht, gnädiges Fräulein.“ 

„Sie?“ 

„Ja — damit dem Pferde unterwegs nichts paffirt — weil 
Sie es lieb haben.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Conring — ich danke Ihnen. Wie 
lange werden Sie noch hier bleiben?“ 

„Ach, nicht mehr lange. Es geht mir wie meinem armen 
Schickſalsgenoſſen da — Eh — eh!“ 

Damit legte er den Arm um den Hals ſeines Pferdes und 
fuhr dann fort: 

„Zeit hätt' ich wohl genug, länger zu bleiben, namentlich 
da ich die Frankfurter Steeple⸗Chaſe aufgegeben habe.“ 

„Ja warum denn?“ 

„Warum? Nun — da Sie mich kennen, da könnte Sie es 
doch geniren, mich als Jockey dort reiten zu ſehen. Gnädiges 


ſagte der Jockey mit 


Fräulein, bisher war ich wie die Schnecke, die da auf dem Boden 
kriecht und fühlte mich in meinem Häuschen wohl gleich dem 
Ach jetzt kommt die Sehnſucht, ſich in die Höhe 


Vornehmſten. 


da die neue Ernte theilweiſe bereits eingeheimſt iſt oder doch un⸗ 
mittelbar vor der Thür ſteht.“ Uebrigens hält es die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ für fraglich, ob Rußland in der Lage jein werde, 
das Ausfuhrverbot angeſichts deſſen Wirkung auf den Rubel⸗ 
belle und die ruſſiſche Landwirthſchaft lange aufrecht zu er⸗ 
alten. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Hieſige Blätter ſtellen 
es als zweifellos hin, daß die diesjährige inländische Kartoffel⸗ 
ernte hinter derjenigen des Vorjahres zurückbleiben wird; an 
dieſe Behauptung wird der Vorſchlag geknüpft, einen Ausgangs⸗ 
zoll auf Kartoffeln zu legen, um einer Theuerung vorzubeugen. 
Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß die Frage, ob die dies⸗ 
jährige Kartoffelernte ungünſtiger als die des Vorjahres ausfallen 
wird, zur Zeit noch eine offene iſt. Die in neueſter Zeit aus 
allen Theilen des preußiſchen Staates eingegangenen amtlichen 
Nachrichten lauten im allgemeinen keineswegs ungünſtig. Das 
ſtatiſtiſche Bureau hat die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der 
von den landwirthſchaftlichen Vereinen Ende vorigen Monats 
kreisweiſe bewirkten Ermittelungen der Ernteausſichten ſoeben 
abgeſchloſſen; nach dieſer Zuſammenſtellung iſt der Ertrag der 
im laufenden Jahre zu erwartenden Kartoffelernte für den 
ganzen Staat durchſchnittlich auf 95 %% einer 
Mittelernte zu veranſchlagen, d. h. quantitativ auf eben den⸗ 
ſelben Prozentſatz, welcher ſich aus der Zuſammenſtellung des 
ſtatiſtiſchen Bureaus über die Ernteausſichten Ende Juli 1890 
ergeben hatte. Dem Glauben, daß die Kartoffelernte in dieſem 
Jahre qualitativ hinter der vorjährigen zurückſtehen würde, fehlt 
zur Zeit jede Begründung. Es liegt deshalb um ſo weniger 
ein Grund vor, eine Maßregel wie die Einführung eines Aus⸗ 
gangszolls für Kartoffeln in Erwägung zu ziehen, als dieſelbe 
bei der Geringfügigkeit des Exports von Kartoffeln aus Deutſch⸗ 
land im Verhältniß zu der inländiſchen Produktion eine er⸗ 
hebliche Wirkung einer eintretenden Theuerung gegenüber nicht 
haben könnte. 

Das Geſuch der abgelegten fiskaliſchen Berg⸗ 
leute des Saarreviers um Wiedereinſtellung in die Arbeit iſt 
von der zuſtändigen Behörde abſchlägig beſchieden. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat die Behörde für ihr Verhalten ihre guten Gründe 
und macht aus denſelben auch kein Geheimniß. Es geht aus 
denſelben hervor, daß die Entlaſſenen ſelbſt Schuld 
find, wenn fie jetzt arbeits⸗ und verdienſtlos daſtehen. Sie 
haben es nicht beſſer gewollt. Bei allen haben grobe Verſtöße 
gegen ihre aus dem Arbeitsvertrag ſich ergebenden Verpflich⸗ 
tungen den Grund zur Entlaſſung gegeben. So iſt dem einen 
die Arbeit wegen Trunkenheit auf und in der Grube gekündigt 
worden, einem andern wegen großen Ungehorſams und Nicht⸗ 
anfahrens, wegen beharrlicher Widerſpenſtigkeit u. |. w. An 
Warnungen haben es die Behörden wahrlich nicht fehlen laſſen; 
die Leute ſind in beſtimmteſter Weiſe auf die Folgen ihres 
Treibens hingewieſen, aber vergebens. Es wurde in der pro⸗ 
vozirendſten Weiſe gegen die Vorgeſetzten gehetzt, ganz nach 
ſoztaldemokratiſchem Rezept. Bei den Herren Singer, 
Bebel u. ſ. w. mögen ſich die nothleidenden Bergleute für das 
ihnen zutheil gewordene Schickſal bedanken. Vor dem 1. April 
k. J. dürfte kaum jemand der wegen eigenen Verſchuldens ab⸗ 
gelegten Bergleute wieder Anſtellung erhalten. 

Den Chauvins in Paris iſt eine große Ent⸗ 
täuſchung geworden, indem Großfürſt Alexis am Montag 
zur angeſagten Zeit nicht eintraf. Die Menſchenmaſſen, welche 
ſich zum Empfange des Bruders des Zaren angeſammelt hatten, 
mußten unverrichteter Sache heimkehren; die ruſſiſchen Fahnen, 
welche zur Feier des Tages die Häuſer ſchmückten, flatterten 
melancholiſch im Winde. Ueber die Urſachen des Ausbleibens 
des Großfürſten liegen beſtimmte Nachrichten nicht vor, man iſt 
auf Combinationen angewieſen, die aber mit ſeltener Ueber⸗ 
einſtimmung auf denſelben Punkt hinauskommen. Man fühlt 
ſich in Paris und Petersburg in der höchſt unbequemen Lage 
des Zauberlehrlings, der die Geiſter, welche er gerufen, nicht 
wieder los werden kann. Die chauviniſtiſche Erregung in Frank⸗ 
reich hat eine Höhe erreicht, welche ſelbſt die Herren im Elyſée 
gefährlich zu werden dünkt. Es wird daher nach Kräften abge⸗ 
wiegelt. Die kräftigſte Douche kommt wohl aus Petersburg, wo 
man in Regierungskreiſen recht mißgeſtimmt zu ſein ſcheint. 
Großfürſt Alexis hat nämlich, offenbar auf höhere Anord⸗ 
nung, ſogar den Empfang des Munkcipalraths in 


zu heben. — Ja ſo! Von der Frankfurter Steeple⸗Chaſe haben 
wir ja geredet. Ich weiß, daß die Ihnen Vergnügen macht 
— Aber wenn Sie leſen würden, daß ich mitreite, würden 
Sie vielleicht nicht hingehen und ſo ein Plaiſir entbehren und 


darum —“ 
Der Jockey hörte, wie Vera ihm ſchnell ein flüchtiges Lebe⸗ 
wohl zurief — dann war ſie fort und Conring ſah ihr nach 


und legte ſich dann auf die Croupe ſeines Pferdes und faſt wie 
Weinen klang es, als er ſagte: „Armes Haſcherl!“ 

Der Privatdozent mußte doch noch eine Zuſammenkunft mit 
der Vevi gehabt und ihr von der Weigerung feines Oheims be⸗ 
richtet haben — denn das Mädchen ſtürzte ihrer Mutter an den 
Hals und ſagte unter Schluchzen: 

„Mutter — Mutter — es iſt alles zu End! Sein ſtolzer 
Onkel hat ihm verboten, ſo'n Mädchen wie mich — ſo unterm 
Stand zu heirathen.“ 

Wer könnte all die Ausdrücke wiedergeben, die über den 
Bankpräſidenten aus dem Munde der Frau Nanni dahinfluteten! 

Unglücklicher hätte es der Bernmoſer nicht treffen können — 
Er kam mit ſeinem grünen Staatsrocke, mit Schleppſäbel und 
Helm und erklärte, an Herrn und Frau Leitner ein rechtes An⸗ 
liegen zu haben. 

„Sie wollen meine Töchter wohl wieder in die Enzianhütten 
einladen?“ ſagte Frau Nanni gereizt. 

„Nein,“ ſagte der Bernmoſer — „nur allein die Fräulein 
Mathild' in meine Hütten — als meine Frau.“ 

Der Mund blieb Frau Nanni faſt vor Erſtaunen ſtehen. 
Sie vermochte nur das einzige Wort zu ſagen: — 
as?“ Dann aber ſetzte ſie hinzu: 

„Was denken Sie ſich denn eigentlich?“ 

„Nun halt — daß ich mit der Mathild' recht gut leben 
önnt“ 

„Aber denken Sie denn nicht, daß es gewiſſe Standes⸗ 
rückſichten giebt?“ 

„Ach ſo,“ ſagte Bernmoſer ruhig. „Auf der Sait'n ſpiel'ns 
Weil mein Vater nur ein Chauſſeeaufſeher iſt?“ 


7. 


auf. 


Vichy abgelehnt. Natürlich iſt damit das geplante Ver⸗ 
brüderungsfeſt völlig ins Waſſer gefallen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 12. Auguſt 1891. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt andauernd 

ein günſtiges; er bewegt ſich ohne Stock. Heute Vormittag 
empfing der Kaiſer den General Grafen Walderſee und ſpäter 
den deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen Münſter. 
— Prinz Heinrich von Preußen iſt, von Kiel kommend, 
geſtern Abend 98 Uhr auf dem Viktoria Bahnhof in London 
eingetroffen und übernachtete im Buckingham⸗Palaſt⸗Hotel. Der 
Prinz wird heute nach Osborne reiſen. 
— Anläßlich des Jubiläums des zweiten Leibhuſaren⸗ 
Regiments am Sonntag hat die Kaiſerin Friedrich von Poſen 
aus an den Kaiſer nach Kiel folgendes Telegramm gerichtet: 
„Im Kreiſe meines Regiments trinke ich Dein Wohl und 
danke für das an das Regiment erlaſſene Telegramm. Deine 
Mutter.“ 
— Generallieutenant Jacobi, Inſpekteur der Feldartillerie, 

hat ſeinen Abſchied eingereicht. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet 
man General von Hoffbauer. 
— In Fulda wurde heute die Biſchofskonferenz durch den 
Erzbiſchof von Köln, Cremenz, eröffnet. Die Konferenz wird 
zwei Tage währen; die Gegenſtände der Berathung ſind nicht 
bekannt. 
— Das Komitee der „Karl Peters⸗Stiftung“ wird ſich 
dieſer Tage auflöſen. Die Ausführung des Karl Peters⸗ 
Dampfers mit den bisher geſammelten Geldern wird der 
Ausführungs⸗Kommiſſion der deutſchen Antiſklavereilotterie 
übertragen. 
— Die Hamburg -Amerikaniſche Padetfahrt = Aktiengeſell⸗ 
ſchaft hat eine 20prozentige Erhöhung der Zwiſchendeckpreiſe für 
alle vom Auswanderungskomitee beförderten ruſſiſchen Auswan⸗ 
derer beſchloſſen. 
Schwerin, 12. Auguſt. Das geſtern von den Doktoren 
Müller, Gerhard und Martius ausgegebene Bulletin über das 
Befinden des Großherzogs lautet: „Die Lähmungezuſtände in 
den Gliedmaßen beſtehen fort in wenig veränderter Weiſe. Die 
Schluckbeſchwerden und das Sehvermögen haben ſich etwas ge⸗ 
beſſert. Anfälle von Atemnoth kommen abwechſelnd mehrmals 
Tag und Nacht vor; in der letzten Nacht traten jedoch dazwiſchen 
längere Pauſen ein, welche einen ruhigeren Schlaf geſtatten. 
Trotz vermehrter Nahrung hat ſich der Kräftezuſtand nicht we⸗ 
ſentlich gehoben. 
Borkum, 12. Auguſt. Soeben hat an Bord des Kabel⸗ 
dampfers „Faraday“ der Firma Siemens Brothers vor Borkum 
die Vollendung der neuen telegraphiſchen Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und England ſtattgefunden. Die erſten Telegramme 


auf der neuen Linie ſind an den deutſchen Kaiſer und die 
Königin von Großbritannien abgeſandt. Die Verſtändigung iſt 


vollkommen. 


Ausland. 

Iſchl, 12. Auguſt. Der König von Serbien iſt geſtern 
um 2½ Uhr nachmittags in Iſchl eingetroffen und vom Kaiſer 
von Defterreih am Bahnhof empfangen worden. Der Kaiſer 
drückte dem König herzlich die Hand und begleitete denſelben 
nach ſeinem Abſteigequartter. 
Nom, 12. Auguſt. Gegenüber den Angriffen deutſcher 
und öſterreichiſcher Blätter gegen den Vatikan wegen eines 
angeblichen Bündniſſes mit Frankreich wurde den vatikani⸗ 
ſchen Blättern auszuführen befohlen, daß der Papſt für 
Frankreich durch die Erklärung, daß die Bekämpfung der re⸗ 
publikaniſchen Staatsform vom kirchlichen Standpunkte unge⸗ 
rechtfertigt wäre, genau dasſelbe wie für die andern Staaten 
gethan habe. Was den Dreibund betreffe, ſo ſei natürlich, 
daß der Papſt ihn nicht lobe, da italieniſche Staatsmänner wie 
Crispi befliſſen ſeien, demſelben ein der Kirche ſeindſeliges Weſen 
zuzuſchreiben. 
Rom, 12. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach beſchränken 

ſich die italieniſchen Forderungen für die Einfuhr auf Ma⸗ 
ſchinen, chemiſche Erzeugniſſe, Baumwoll- und Leinengewebe, 
für die Ausfuhr auf Vieh, Wein, Moſt, Obſt, Seidengeſpinnſte 
und Gewebe, Leder, Thonwaren und einige beſondere Kunſt⸗ 
induſtrien. 


„Sie werden doch begreifen, daß es gewiſſe Schranken 
im Leben —“ 

„Ja — ja — ich verſteh' ſchon,“ ſagte er gedrückt. Aber 
dann kam ihm das Blut zu Kopf und feine Stimme hob ſich: 

„Wenn's meinen Dienſt hätten, hinauf in die Berg müßten, 
wo die Bauern den Enzian brennen, da thäten's keinen ſolchen 
Kamm aufſetzen, da thäten alle Nebel um Ihren Kopf fallen und 
mit einem helleren Geiſt würden's hinab auf die Welt und ihre 
Schranken ſchauen — frei von aller Engherzigkeit und allem 
Hochmuth. Freilich einen Herrn Oberbaurath kann ich als Vater 
Ihnen nicht präſentiren — hätt' auch gar keine Luft dazu. Mein 
guter Alter! Wie die Frau Mutter g'ſtorben war, hat er nicht 
mehr g'heirathet, nur damit ich keine Stiefmutter kriegen thät. 
Nix für ungut, Frau Leitner. Ich will die Mathild' gar nicht 
mehr haben.“ 

Am Abend wurde zwiſchen dem Leitner'ſchen Ehepaar ber 
ſchloſſen, daß die Zelte morgen in Amſteg ſollten abgebrochen 
werden, namentlich auch, als ſie von der Reiſe der Frankſurter 
gehört hatten. Sie aus der bayriſchen Reſidenz könnten ſich doch 
von denen da aus der früheren Apfelweinrepublick nichts vorweg⸗ 
nehmen laſſen, daß die etwa glaubten, ſie allein könnten nur 
abreiſen. Sie würden gerade ſo in Extrapoſt fahren, wie jene, 
aber damit die Vevi den Privatdozenten nicht mehr zu ſehen 
kriege, würde ſie mit den Mädeln zur gegebenen Stunde einen 


Spaziergang nach der andern Seite — nach der Klamm machen. 


Der Bernmoſer — der getraute ſich nun ſchon gar nicht mehr an 
ſie heran — dem habe ſie die Marſchroute tüchtig geblaſen. 

So verließen die Münchener, ſo die Frankfurter — deide in 
Extrapoſt — die Penſion Amſteg. 

„Was — und die Berliner auch noch?“ ſchrie die Leni auf, 
als Madelon die Wochenrechnung bezahlte und die nächſte Woche 
noch dazu, jedoch mit dem Bemerken, daß am nächſten Morgen 
der Wagen bereit ſein ſolle, da der Graf und die Comteſſe reiſen 


würden. . 
(Fortſetzung folgt.) 
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Madrid, 11. Auguſt. Dem „Liberal“ zufolge Habe In 
Regierung aus Anlaß des Beſuches der franzöſiſchen, fe 
Kronſtadt mit der auswärtigen Lage beſchäftigt und Mm, N 
ſchloſſen, die bisherige neutrale Haltung auch ferner 3" it 
achten. Der „Imparcial“ hält einen Beſuch eines pale 
Geſchwaders in Kiel, Kronſtadt und anderen Häfen = 
ſcheinlich. Der Beſuch würde im Oktober ſtattfinden. N 

London, 12. Auguſt. Der franzöſiſche Botsch da de 
Waddington, hat dem Lordmayor von London mitgetbel and 
Admiral Gervais und deſſen Offiziere leider außerſtande a Mm 
die freundliche Einladung des Lordmayors zu einem 
in der Guildhall anzunehmen. 

Riga, 12. Auguſt. Viele freiwillig aus 
find nach Riga wieder zurückgekehrt, weil fie in der 
namentlich in Paläſtina, nicht die erhoffte günſtigere 


geronder 
Hande ut 


gelegenheit gefunden haben. 5 EM 
Petersburg, 12. Auguſt. Die Laiferliche Familie gag 
Peterhof nach Krasnejo⸗Selo übergeſiedelt. Großfürſt 


Nikolajewitſch iſt ins Ausland abgereiſt. 
Newyork, 12. Auguſt. Hier eingegangene Meldun 
Panama bis zum 4. d. Mts. berichten, daß der len M 
dampfer dort die Nachricht von zwei Schlachten gebrod dl 
In einer derſelben ſollen die Kongreſſiſten Beſitz von 1 ud 
genommen haben; in der andern Schlacht follen dieſelben "5 
die Truppen Balmacedas aus Vallenar vertrieben ein he 
Schlacht hätte am 18. Juli in der Nähe von Vallenak“ 
funden, wobei 70 Kongreſſiſten getödtet worden ſeien. 


Frovpinzialnachrichten. 
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Graudenz, 12. Auguſt. (Abforſtung). Die Enge ung 1 
Abforſtung eines Theiles des Stadtwaldes durch den Mili nut 
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nunmehr erfolgt, das Kriegsminiſterium hat beſtimmt, 
40 Hektar Wald abgeholzt werden ſollen. Nach der Taxe de 
Fetſchrin iſt der Werth des Holzes und der Kulturen auf 
die Entſchädigung für Inſektenſchaden, Flugſandgefahr un 1 
für den neuen Betriebsplan auf 1192 Mark, die Entihädigl 
Wegfall der forſtwirthſchaftlichen Nutzung auf 13 254 Ma sec 
ſodaß an die Stadt 71660 Mark zu zahlen ſind. Nach längen 
ermächtigte die letzte Stadtverordneten⸗Verſammlung den Mag 
Vertrag mit dem Militärfiskus abzuſchließen. 
Dt. Krone, 11. Auguſt. (Vergiftung durch Bil) 
Maurers R. hatte mit ihrer Tochter Pilze aus dem 
welche zum Mittageſſen für die Familie zubereitet wurden 
dem Genuſſe derſelben ſtellten ſich bei allen Familienmi 


e 


der Umgegend erſchienen. 
war eine recht erhebende. — Der Ackerbürger J. von we 

Ka von einer Fliege geſtochen, infolgedeſſen eine Sala gie 
Unterarmes eintrat. Der ſofort hinzugezogene Arzt ftellte je- Erle 
feſt. — Auf der Ausſtellung deutſcher Kunſt⸗ und Indus pn 
zu London iſt auch ein hieſiger Gewerbetreibender, der Kle f 
Dachdeckermeiſter Ernſt Seide, prämürt worden. J 
Dachkitt“ ein Ehrendiplom 2. Klaſſe zuerkannt; es iſt an 
zeichnung in dieſer Branche. Der gedachte Kitt iſt bereits 


dier 


ier w 


anderen Ausſtellungen ausgezeichnet worden. ton). 1 
( Krojanke, 12. Auguſt. (Remontemarkt. Mutter Pfelde 1 
geſtern in Flatow abgehaltenen Remontemarkte wurden, 0 55 


miſſe 
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Verkaufe geſtellt, von denen durch die Ankaufskom 
gekauft wurden. Den höchſten Preis im Betrage von 
der Gutsbeſitzer Otto zu Wonzow; die für die anderen 
Kauffummen variirten zwiſchen 500 und 600 Mk. — 
Jahre zwiſchen den Spelzen des Roggens vielfach zu 
ſcheinung iſt das Mutterkorn, deſſen Maſſenbildung vorn oen hr 
große Näſſe dieſes Jahres zurückzuführen iſt. Das Ru, Ye 
größeren Dofen genoſſen, ein ſcharf narkotiſch wirkendes 

freilich wiederum in der Hand des Arztes ein bedeutſame seien 

iſt. Der fortgeſetzte Genuß von mit Mutterkorn ſtark dur ine erk 
führt zu mannigfachen Erkrankungen, auch bedingt e 
Verminderung des Ernteertrages, und müßte deshalb 
Saatgut von dieſem Gift mit peinlichſter Sorgfalt gere 
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Flatow, 10. Auguſt. (Schützenbund). Die Schüße nd Mg a 
Städte Schlochau, Jaſtrow, Lobſens, Krojanke und Faule 6 N 


Sonntage zu einem befonderen Bunde zuſammengetreten. 
Vereinigung wurde Flatow gewählt g 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Auguſt. (Bartnädiger 
Am 5. d. M verſuchte ein fremder anſtändig gekleidete 
dem Conradswalder See zu ertränken, jedoch wurde dure 
hinzugekommenen Hirten der Selbſtmord verhütet. Am ch 8 
der Mann ſeinen Verſuch und fand thatſächlich auch e orden gu 
Wellen. Die Leiche ift bis heute noch nicht aufgefunden 
Danzig, 11. Auguſt. (Ueber den Unglücksfall), 
betroffen hat, wird noch folgendes berichtet: Nachdem 
vier ertrunkenen Marineſoldaten am Montag bei dem, 
platte“ an Land geſpült worden war, brachte das Meer dc 
übrigen Opfer an den Strand, und zwar bei dem See enant =, 0 
der Nähe von Glottkau. Der ertrunkene Kapitänlien g an dag 
befand ſich ſeltſamerweiſe im Boot, das mit ihm gleiche then Au 
1 war. Uebrigens wollte bei dieſer beklagenswer 
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iſcher ein Geſchäft machen, indem er ſich erbat, gegen 
ſch 


JEFL. 


lohnung die Leichen der Opfer auszuliefern. Ihm ſe 
angeſchwemmt ſeien, bekannt. Natürlich wurde das under 
zurückgewieſen. 

Zoppot, 12. Auguſt. (Die Manöverflotte), welche % 
auf ihren Ankerplatz vor Zoppot zurückgekehrt iſt, 
plötzlich Segelordre erhalten. Sämmtliche hier verel die h ’ 
werden, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, Sonntag Morgen ifer eben, f 
verlaſſen und nach Kiel zu einer Revue vor dem Kal er che fr] 
derfelben wird die Manöverflotte wahrſcheinlich zur 8 0 
Uebungen hierher zurückkehren. Der 

Neuſtadt, 11. Auguſt. (Von Bienen überfallen). vorge, fa 
alte Knabe des Chauſſeearbeiters P. in Bolſchau wurde, Oe . 
einem Schwarm Bienen überfallen und an Kopf un # 

je ve 
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Neidenburg, 11. Auguft. (Eine Mäubergeſchicht ae 
Au 
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zieht er ſich Rock und Stiefel aus und wandert dann b ihn 
häuptig mit hochaufgeſchlagenen Beinkleidern auf dem fe 1 
Feauef "N 
aus Schrecken über die fonderbare Erſcheinung zu 9 q, A 
ſtunde das Haſenpanier. Wie flieg aber noch ihre Aablelbeſ | 
3 zurief, fie möchten ſich doch nicht fürchten und fie ihre 7 
einung, der „Räuber“ verfolge fie, beſchleunigten "int 1 W. c 
ſomehr und raſteten nicht eher, bis ſie Neidenburg err ibo 1 
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he 
dent der Geſellſchaft, Prof. Dr. Lindemann, empfin f 
nahm mit ihnen einen Gang durch die Sammlung. en, pal, 
waren der Anſicht, daß, wenn die großartigen und aritali 
Funde des „Pruſſia⸗Muſeums“ und die der phy 
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N vereint würden, fie das größte derartige Muſeum der Welt 
Bten, Von hier begab ſich die Geſellſchaft in die Behauſung 
rfeld, um deſſen Bernſteinſammlung in Augenſchein zu 
eum en 4 Uhr verſammelten ſich die Anthropologen im Bernſtein⸗ 
A dem irma Stantien und Becker, welches eingehend in Augen⸗ 

1 Mitalnen wurde. 3 
. 0 en, 11. Auguſt. (Eine Ochſenkur). Bei dem Grundbeſitzer 
dach im Frühling ein 2jähriger Ochſe ein Bein. Während 
ir Regel ſolchen Schaden für unheilbar hält und das verun⸗ 
0 don chlachtet, wagte Herr K. den Verſuch, fügte die gebrochenen 
chli zuſammen und legte einen Verband an. Bei aufmerk⸗ 
te erholte ſich das im Stalle liegende Thier, das ſich übrigens 
kr Sei, donung des kranken Beines ſelbſt von der einen auf die 
ft, 
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M legte, zuſehends und iſt nach einigen Monaten ſoweit 
| worden, daß von dem Schaden auch nicht eine Spur zu 


Mi „nen, 11. Auguſt. (Schauergeſchichte), Dem „Oitd. Grzb.“ 
8 u an von hier die folgende Schauergeſchichte: In einem Hotel 
Jose chen Grenzortes Kibarty logiren in einem Zimmer des Erd⸗ 
einige nicht gut beleumdete Mädchen. In der Nacht zu 
iſpann ſich zwiſchen zweien dieſer Perſonen eine Eiferſuchts⸗ 
ich eines der Mädchen aus dem Zimmer nach der Straße 
ie wurde aber von ihrer rachedürſtigen Kollegin verfolgt und 
im begoſſen. Schnell hatte die Thäterin auch ein Streich⸗ 
aur und zündete die mit Petroleum getränkten Kleider an. 
ö sl nun das unglückliche Opfer auf der Straße umher, ohne 
m gen, bis endlich ein in der Nähe wohnender Fleiſchermeiſter 
das brennende Mädchen mit Waſſer begoß. Aber ſchon 
glückliche ſo bedeutende Brandwunden erlitten, daß ſie 
erlag. Die ruchloſe Thäterin wurde noch in der Nacht 


I. Auguſt. (Zerſtörte Brücke). Heute Nacht hatten ſich in⸗ 
zem gegenwärtig hohen Waſſerſtande beſonders reißenden 
* 089 ige der oberhalb der Brücke in der Memel lagernden Holz 
ni ten dea und fließen mit voller Wucht gegen die Schiffbrücke, 
temen eſe und riſſen die Pontons mit den vor der Brücke ein⸗ 
1 wn n da Pahlen fort. Im Augenblicke des Zuſammenſtoßes miſchte 
un Ain Fan Polter der anſchlagenden Holzſtücke das Hilfeſchreien der 
10 if ac en befindlichen Menſchen. Ob Menſchenleben zu beklagen 
not r. Ford nicht feſtgeſtellt. 
if der 18. Auguſt. (Die Thorner Armirungsbrücke) wurde 
f 


1 i 1 2 1 
„ . r Zeit von 11 Uhr morgens bis 3.30 Uhr nachmittags bei 
ir Sch ſbrückt. Der Brückenſchlag wurde ſehr behindert durch den 
Von galehr, welcher bei ſtarkem Süd⸗Weſt⸗Wind die Weichſel be⸗ 
* 40 Übr an wogt der bedeutende Fordoner Landverkehr 
900 e. Heute Vormittag wurde letztere von Eskadrons des 
18 Kaiſer Alexander II. von Rußland und der Dragoner⸗ 

% und von Bredow paſſirt. 7 
ez 11. Auguſt. (Erfolg der Koch'ſchen Lymphe), Kürzlich war 
mweſend hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſes, Baron von Schlichy, 
e und revidirte dieſe Anſtalt. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
pon e Schwindſuchtskranke vorgeſtellt, welche 4 Monate in der 
| Ro m Anftaltsarzt Dr. Kollmann behandelt und mit der 
Anlanı. 


t 
* 
üben Er Lymphe geimpft worden iſt. Die Kur hatte einen ſo 
Holg, daß die Patientin jetzt als vollftändig geheilt aus dem 
© entlaſſen iſt. 


au Juden (ten in feiner Wirthſchaft, dagegen häufig im nahen 

ce . len 

Jan made eiden und Mißhandlungen von ihrem Manne zu erdulden. 
eine hd gerieth nun K. mit feiner Ehefrau in Streit, wobei der 

b Flinte ergriff und auf die flüchtende Frau einen Schrot⸗ 

dige . Die Verletzungen waren ſo ſtark, daß die noch junge und 

denſelben geftern erlag. Der Mörder iſt verhaftet. 

(Bromb. Tg.) 


1. alnachrichten. 

ie 1 60 Kol l 6 6 Thorn, 13. Auguſt 1891. 
dne, Sich, Stadtrath Dr. Gerhardt) verabſchiedete ſich in der 

han, weit tverordnetenſitzung von den Stadtverordneten. Herr Dr. 

10 ine Be fein Amt in Poſen am 18. Auguſt an. 

dien tſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 


zu Bromberg). Dem Eiſenbahndirektor 


5 Un er in ateltion 
Mi Wehen Bromberg iſt die etatsmäßige Stelle eines Mitgliedes der 
nik I? Asen inöndirektion verliehen worden. Der Gerichtsaſſeſſor Sabarth 
1 Ah bung fü aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Breslau zur weiteren 
has in Vonder ir den Staatseiſenbahndienſt der königl. Eiſenbahndirektion 
0 öngste überwieſen und zunächſt dem königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
won arg zugetheilt. Ernannt ſind: Bureauaſſiſtent Buſſe in 
1 n un dec zum Betriebsſekretär, Zeichnerdiätar Kranz in Brom⸗ 
an gan ner, die Kanzleiaſſiſtenten Joerdens und Koſſin in Brom⸗ 
baus, Zim en; die Stationsaufſeher Neumann in Tapiau, Carnuth 
if At j mermann in Ortelsburg, die Stationsaſſiſtenten Eckert in 
1 e Aa, und Schrader in Müncheberg zu Stationsvorſtehern 
} are „Atrüger III in Belgard zum Güterexpedienten, die Stations⸗ 
in Berlin, Beukert in Zoppot, Krüger in Dirſchau, 
Ar Ma horn und Ziehlke in Danzig, Kittler in Goldap und 
I in Gudrabowo, Geiſe in Inowrazlaw, Jakubeit in Rehfelde, 
„ aht, Un uldenhof, Lange in Korſchen, Mittag in Kreuz, Pooſch in 
0 Ag ie in Danzig und Wollenſchläger in Trampke zu Stations⸗ 
IH dig in ahnmeiſterdiätare Darſow in Schlobitten und Allwardt 
1% un jum 5 ahnmeiſtern, Telegraphenaufſeheraſſiſtent Michaelis in 
a nc Sraphenauffeher, Lokomotivführer Schmidt in Dirſchau 
dem A Steamer Verſetzt ſind: die Stationsaufſeher Bleß in 
ai „ Elbi 
1 Dang 0 ie Stationsaſſiſtenten Gawienski in Gumbinnen, Meißner 
1160 duc alles Weiß 1 in Elbing als Stationsaufſeher nach Mehlauken 
und San 
di 9 


0 m 


ert in Ludwigsort als Stationsaſſiſtenten nach Konitz 


Bay 
w rag N Ludwigsort, Himſtädt in Bromberg, Salomon in 
e hg die Fa in Klahrheim nach Klahrheim bezw. Bromberg und 
Ui vad ger Dabſe in Tapiau nach Königsberg, Gehrmann 
N dh Pen er und Lange I in Königsberg nach Labiau. Die 
urn u eſtanden: die Bureauaſpiranten Ernſt, Meyer und 
netten Fomberg, Steinbock in Inſterburg, ſowie die Sivile 
. ner donner und Zabel in Bromberg zum Betriebsſekretär, 
Mu. ebe Ne in Graudenz zum geichner. 
＋ inen t um günftiges Erntewetter). Biſchof Dr. Redner 
17 lu, g daß vierzehn Tage hindurch in allen katholiſchen Kirchen 
1 I 8 1 * feierliche Gebete um günſtiges Erntewetter 
Wi ollen. 
ö ner des weſtpreußiſchen Provinzialvereins 
che und Sp iffion). Die geftrige Hauptverfammlung wurde mit 
„%% och un ir in der St. Barbaralirche zu Danzig eröffnet. Nach 
1 wu. Mor, Banfprade des Vorſitzenden Dr. Tube begrüßte namens 
f N = Konfiftorialrath Franck und namens des Central 
7 Ra en Miſſion Konfiftorialratd Dr. Dalton die An: 
N, wat Matte, tend hierauf der Vorſitzende, Dr. Tube, den Jahres⸗ 
** No Toy Wien Oberpräſident v. Goßler. Dr. Tube gedachte 
f dan dwangel t der verwandten Vereine, des Guſtav Adolfvereins 
0 fur ner ſchen Bundes, und theilte mit, daß der evangeliſche 
0 10 Meran, Miſſion in Weſtpreußen ſich in einen Danziger Stadt⸗ 
di ſelen 5 elt und dem Provinzialverein untergeordnet habe. In 
I“ en der x ufe des Jahres zwei Stadtmiſſionare eingeftellt worden, 
Mitte ala ne in den Vorſtädten, der andere in der Stadt wirkte. 
ann Paſtor Günther⸗Breslau über „Arbeitervereine“. 


Der Vortragende theilte mit, daß den Arbeitervereinen der „inneren, Gerichtsverhandlung in Berlin. 


Miſſion“ zur Zeit 70000 Mitglieder angehörten, und bedauert, daß 
Weſtpreußen noch zurückſtehe, da auch hier die Sozialdemokratie die Ar⸗ 
beiter für ſich zu gewinnen ſuche und der Gährſtoff hier ebenſo vor: 
handen ſei, wie in anderen Provinzen. Der Redner ging nun auf die 
Organiſation der von ihm geleiteten Arbeitervereine in Breslau ein und 
ſchilderte, wie es ihm gelungen ſei, einen anſtändigen ſittſamen Ton unter 
den Leuten einzuführen. Der Zweck der Vereine ſei, die ſozialpolitiſchen 
Geſetze zu ergänzen. Es ſeien Sterbekaſſen gegründet worden und er: 
krankten Arbeitern wurden auch während der Karenzzeit Beihilfen gewährt. 
Der Redner ſchloß mit der Aufforderung, auch in Weſtpreußen mit der 
Gründung von Arbeitervereinen vorzugehen. Wegen der vorgerückten 
Zeit wurde nun die Verhandlung über den Rückgang der Rettungs⸗ 
häuſer von der Tagesordnung abgeſetzt, Pfarrer Collin zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt und der bisherige Vorſtand des Provinzialvereins 
durch Akklamation wiedergewählt. Außerdem wurden noch in den Vor⸗ 
ſtand Oberpräſident v. Goßler, Generalſuperintendent Dr. Taube und 
Konſiſtorialpräſident Grundſchöttel gewählt. — Die Mitglieder vereinigten 
ſich hierauf zu einem gemeinſamen Mittageſſen. 

— (Univerſitätsferienh). Im Anſchluß an den Crlaß des 
Kultusminiſters, daß die Univerſitäts⸗Vorleſungen in jedem Semeſter 
innerhalb der erſten ſieben Tage zu beginnen und innerhalb der letzten 
ſieben Tage zu ſchließen ſind, ſoll nunmehr eine Aenderung der Univer⸗ 
ſitätsferien und des geſetzlichen Anfangstermins der Semeſter erfolgen. 
Vom Kultusminiſterium find den Rektoren und Senaten der Univerfitäten 
Vorſchläge zur Neuregelung dieſer Angelegenheit unterbreitet, um ſich 
gutachtlich darüber zu äußern. Dieſe Vorſchläge gehen dahin: die Oſter⸗ 
ferien dauern vom 1. März bis zum Oſterdienſtag, jedoch mindeſtens bis 
zum 31. März, die Pfingſtferien von Sonnabend vor Pfingſten bis 
Mittwoch nach Pfingſten, die Herbſtferien vom 1. Auguſt bis 30. Sep⸗ 
tember, die Weihnachtsferien vom 23. Dezember bis 3. Januar. 

— (Diejenigen geſtellungspflichtigen Volksſchullehrer) 
oder Kandidaten des Volksſchulamtes, die den Nachweis der Berechtigung 
zu einem zehnwöchigen Dienſt nicht ſchon im Muſterungstermin erbracht 
haben, müſſen dies ſpäteſtens im Aushebungstermine thun, wenn ſie 
nicht zu dreijährigem Dienſte eingeſtellt werden wollen. Als Beweisſtück 
der Berechtigung zu zehnwöchigem Dienſt darf nur ein amtliches Zeugniß 
darüber gelten, daß der Betreffende entweder die Schulamtskandidaten⸗ 
prüfung beſtanden hat oder als Lehrer an einer Volksſchule ange⸗ 
ſtellt iſt. 0 

— (Für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung) iſt 
mit Genehmigung des Reichs⸗Verſicherungsamtes beſtimmt worden, daß 
bei Verheirathung verſicherter Perſonen weiblichen Geſchlechts auf deren 
Quittungskarte der bisherige Name mit dem Zuſatze: jetzt verehelichte 
ꝛc. zu verſehen, eine Einziehung und Erneuerung der Karte dagegen nicht 
nöthig iſt. 

— (Die Abſchaffung der Eiſenbahnabtheile 1. Klaſſe) 
wird in Eiſenbahnfachkreiſen jetzt lebhaft erörtert und gilt nur noch als 
eine Frage der Zeit. Man kann ſich auch in dieſen Kreiſen der Wahr⸗ 
nehmung nicht verſchließen, daß die Benutzung dieſer Wagenklaſſe ſeitens 
der zahlenden Paſſagiere von Jahr zu Jahr abnimmt und nur noch ein 
Reſervatrecht der gratis beförderten höheren Eiſenbahnbeamten geblieben 
iſt. In Ländern, in welchen die 4. Wagenklaſſe fehlt, wie Italien, 
Frankreich ꝛc., hilft die 1. Wagenklaſſe noch einem gewiſſen Bedürfniß 
ab, in Deutſchland iſt ſie ſchon längſt überflüſſig erſchienen. 

— (Der Thorner Ruderverein) wird am Sonntag auf Booten 
in Bromberg eintreffen. Der Bromberger Ruderverein wird den Sports⸗ 
genoſſen bis zur Hafenſchleuſe entgegenrudern. 

— GVolksſpiele). Geſtern Abend wurden in dem Hofe der 
Schule in der Bromberger Vorſtadt Volksſpiele abgehalten, welche infolge 
des günſtigen Wetters ſehr zahlreiche Theilnehmer fanden. 

— (Sommertheater). Geſtern wurde vor ziemlich gut beſetztem 
Haufe das Birch⸗Pfeiffer'ſche Schauſpiel „Mutter und Sohn“ wiederholt. 
— Heute (Donnerſtag): „Uriel Acoſta“, Schauſpiel in 5 Akten von Karl 
Gutzkow (Uriel: Herr Engels als Gaſt). Freitag: „Viel Vergnügen“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer. Dieſe Vorſtellung iſt zum Benefiz 
für Herrn Theaterkapellmeiſter Götze beſtimmt. Zwiſchen den 
einzelnen Akten findet Konzert mit verſtärktem Orcheſter ſtatt, bei welchem 
auch eigene Kompoſitionen des Herrn Götze vorgetragen werden, u. a. 
ein Streichquartett „Erinnerung“, eine Barcarole für zwei Trompeten, 
eine Phantaſie⸗Transſeription über ein vom Vater des Herrn Götze 
verfaßtes und komponirtes Volkslied „Liebchen, ſüß Liebchen mein“. 

— (Die Maul» und Klauenſeuche) hatte am Schluß des Monats 
Juli in den Regierungsbezirken Marienwerder, Danzig, Königsberg 
und Gumbinnen vollſtändig aufgehört. 

— (Diebftahl). Die Arbeiterfrau Woitkowiak, welche erſt vor⸗ 
geſtern aus dem Gefängniß entlaſſen war, kam auf einem Bettelgange 
in das Haus des Herrn Kaufmann Dorau und ſtahl aus dem unver: 
ſchloſſenen Komptoir ein Paar ſchwarze Beinkleider im Werthe von 24 
Mk. Die Woitkowiak verbüßt gegenwärtig eine zweitägige Polizeiſtrafe 
und wird darauf dem Gericht übergeben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzes Kinderjaquet im Glacis. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,71 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15¼½ Grad R. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit voller Ladung Petroleum, 
Heringe, Eiſenwaaren ꝛc. aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Montwy“ ohne Ladung nach Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
300 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 36—38 Mk. pre 
50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 34 
bis 35 Mk. 

— (Schlachthaus frequenz). Im Juli ſind im hieſigen Schlacht 
hauſe geſchlachtet 85 Stiere, 7 Ochſen, 94 Kühe, 371 Kälber, 527 Schafe, 
2 Ziegen, 962 Schweine, im ganzen 2048 Thiere. Von auswärts aus⸗ 
geſchlachtet ſind eingeführt 54 Großvieh, 89 Kleinvieh, 82 Schweine, zu⸗ 
ſammen 225 Stück. Davon ſind beanſtandet wegen Tuberkuloſe 5 
Rinder, 2 Schweine, 1 Schaf, wegen Trichinen 1 Schwein, wegen Septi⸗ 
cämie 1 Rind, 1 Schwein, wegen Finnen 34 Schweine, wegen jauchiger 
Nabelentzündung 1 Kalb. 


)( Gremboczyn, 12. Auguft. (Güterverladeſtelle). Heute fand hier⸗ 
ſelbſt in der Angelegenheit der Errichtung einer Güterverladeſtelle für 
den allgemeinen Verkehr auf Halteſtelle Papau ein Lokaltermin ſtatt. 
Der in der Umgegend von vielen Intereſſenten ſchon lange gehegte 
Wunſch nach einer ſolchen iſt der Verwirklichung näher gerückt, obwohl 
ſich derſelben noch einige Hinderniſſe entgegenſtellen. 

Mannigfaltiges. 

(Ein Bart auf Befehl). Daß ſich jemand auf An⸗ 
ordnung des Gerichtshofes einen Bart wachſen laſſen ſoll, iſt 
ein ſeltener Fall, daß er jedoch vorkommen kann, bewies eine 


Der Steinſetzer Jahnke, ein 
ſchon mehrfach beſtrafter Menſch, wurde von einem Dienſtmädchen 
beobachtet, wie er von einem Wagen ein Faß mit Margarin⸗ 
butter ſtahl. Wegen dieſes Vergehens wurde er vor den Richter 
geführt. Die vorgeladenen Zeugen vermochten ihn aber nicht zu 
erkennen, denn dem Verbrecher, der bereits wegen anderer Straf⸗ 
thaten im Zuchthaus ſaß, war nach dem in dieſen Strafanſtalten 
herrſchenden Reglement der Bart abgeſchnitten worden. Der 
Gerichtshof ſprach nun nicht den Angeklagten mangels Beweiſes 
frei, ſondern vertagte den Termin und erjuchte die Direktion der 
Strafanſtalt, in welcher Jahnke ſeine Strafe verbüßte, dieſem 
zu geſtatten, ſich einen Schnurrbart wachſen zu laſſen. Mit 
dieſer Manneszierde geſchmückt, wurde er nun jetzt nochmals 
vorgeführt, von den Zeugen zweifellos als Dieb wieder erkannt 
und zu einer Zuſatzſtrafe von neun Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

(Uebergriff). Aus Kaſſel wird ein Aufſehen erregender 
Fall eines Vergehens im Amte berichtet, mit dem ſich die dortige 
Strafkammer zu befaſſen hatte. Der Kaufmann Körner kam im 
April auf einer Geſchäftsreiſe nach dem Orte Großalmerode. 
Hier wurde er von dem Polizeiwachtmeiſter Fremdling als — 
Sozialdemokrat angehalten und vor den Bürgermeiſter geführt. 
Körner konnte zwar die Harmloſigkeit ſeines Gewerbes nach⸗ 
weiſen, hatte aber noch weiter unter Uebergriffen des Fremdling 
zu leiden und mußte ſich ſogar eine nächtliche Einſperrung in 
der Polizeiwache gefallen laſſen. Der Polizeiwachtmeiſter wurde 
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte ſechs beantragt. 

(Mord in einer Kirche). In der Kathedrale zu 
Malaga (Spanien) wurde der Prieſter Antonio Benitez während 
des Gottesdienſtes erſtochen. Der Attentäter, ein gewiſſen Fran⸗ 
cisco Palomo, wurde ergriffen. Die Kirche muß von neuem ge⸗ 
weiht werden. 

(Das neue ruſſiſche Infanteriegewehr). Der 
kaiſerliche Erlaß vom 16. April beſtimmt als Waffe für die ge⸗ 
ſammte ruſſiſche Infanterie ein Gewehr von 7,62 mm Kaliber 
mit Repetirvorrichtung am Mittelſchaft, alſo aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach mit einem ſog. Pack⸗Magazin wie bei dem deutſchen 
Gewehr. Das Gewehr wird in den Zeitungen, offenbar in 
allzuwörtlicher Ueberſetzung, „Dreilinien⸗Gewehr M. 91“ genannt, 
was wohl dreizügiges Gewehr heißen ſoll, da man aus Gründen 
der leichteren Anfertigung mit der Zahl der Züge immer mehr 
heruntergegangen iſt und drei Züge bei dem kleinern Kaliber 
hinreichen dürften, um dem Geſchoſſe die Rotation um ſeine 
Längenachſe zu ſichern. Als Treibmittel iſt eine der rauch⸗ 
ſchwachen Pulverarten angenommen und ſämmtliche Gewehr⸗ und 
Munitionsfabriken Rußlands haben den Befehl, fofort mit den 
Einrichtungen für Maſſenanfertigung vorzugehen. Demnach 
ſcheint, wie die „Allg. Militärzeitung“ meint, von einer theil⸗ 
weiſen Anfertigung der Gewehre in Frankreich endgiltig Abſtand 
genommen zu ſein. Der „Raswedtſchik“, eine neue ruſſiſche 
illuſtrirte Zeitſchrift, ſagt, es ſeien zunächſt 20 Millionen Rubel 
für Bewaffnungszwecke angewieſen. Ungeſtörten Arbeitsbetrieb 
und regelmäßig fließende Geldmittel vorausgeſetzt, werden aber 
immerhin 2 Jahre vergehen, bis ſämmtliche ruſſiſche Infan⸗ 
terie der Feld⸗ und Reſervetruppen mit dem neuen Gewehre be⸗ 
waffnet iſt. 


Briefftaſten. 

Herrn K. hier. — Die jetzt im „Reichsanzeiger“ vom königl. ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureau zuſammengeſtellten vorausſichtlichen Ernteergebniſſe finden 
1 5 127 d. 8 überſehen haben, für die Provinz Weſtpreußon bereits in 

F. . Big. 


Telegraphiſche Depeldie der „Thorner Freſſe“. 

Wien, 13. Auguſt. Die öfterreichifchen, ſchweizeriſchen 
und deutſchen Handelsvertrags⸗Delegirten hielten geſtern eine 
Konferenz ab, in welcher eine erhebliche Annäherung ſtatt⸗ 
fand. Die Hoffnung auf eine baldige völlige Verſtändigung 
rückt damit immer näher heran. 

Verantwortlich für die Nedafſſon: Oswald Knoll in Thorn. 
2 Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


13. Aug. 12. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: beruhigter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . Jin 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 2 2 2... 
ne quidationspfandbriefe e e 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ».. 95 
Diskonto Kommandit Anth eile 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Auguft . 226— 225—50 

eptember⸗Oktober 5 223—75 1 222—75 

lokd in Newport 7 a ( „1100 0 
r . OT  BRDE 

Aug!!! „ 

September⸗ Oktober J228—50222—50 

Oktober⸗ November n Targın 

Rüböl: September⸗ Oktober 63 62—90 
April⸗ Mai E 62—901 63— 

i N ner KESSEL EEE, 

Ber SG . TEE UNE Ban — — 

Wer td. mae 53—90 


er Rügurft ß. 
e ee N a 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. N 
hne Faß feſſe 12. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 150 000 Liter. Gekündigt 150 000 Liter. 
Loko kontingentirt 71,50 M. Bf., nicht kontingentirt 51,00 M. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Auguſt 1891. 
Wetter: ſchön. 


Weizen faſt ohne Angebot, alter 1285/6 Pfd. 235/37 M., alter 127/8 Pfd. 
2580 m. gebot, 6 ‚ 8 Pf 


Roggen ſehr feſt; trockener ſehr geſucht, naſſer ſchwer verkäuflich, 
en = 206/77 M., 116/17 Pfd. 209/10 M., 120/21 Pfd. 


Gerſte in neuer Waare bereits offerirt, aber wegen geringer Qualität 
ohne won 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer ohne 


Freitag am 14. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 26 Minuten. 


N smmi. Wanren- Fabrik Dans 
Gummi- nene Payis. 


von S. Ren e, 
Feinste Speeisalitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm, 


Heute Nachmittag 3*/, Uhr ver- 
ſchied ſanft nach längerem Leiden 
unſer guter Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, der Tiſchlermeiſter 


August Ferdinand 
Bartlewski 


im 72. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 


die Hinterbliebenen. 
Thorn den 12. Auguſt 1891. 


Die Beerdigung findet Sonn: mE 
abend den 15. d. M. Nachmittag 
4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß zum Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſteher des Bezirks IX b, welcher den weſt⸗ 
lichen Theil der Bromberger Vorſtadt von 
der Schulftraße ab umfaßt, 
der penſionirte Gendarm Herr Fiotz 
ernannt iſt. 

Thorn den 8. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Juli cr. ſind: 
17 Diebſtähle, 
1 Unterſchlagung, 
2 Widerſtände gegen die Staatsgewalt, 
1 Körperverletzung, 
1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 33 Fällen, 
Obdachloſe in 8 Fällen, 
Trunkene in 5 Fällen, 
Bettler in 7 Fällen, 
Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen in 20 Fällen, 
Perſonen zur Verbüßung von Schul⸗ 
ſtrafe in 9 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandal und 
Schlägerei in 26 Fällen, 
zur Arretirung gekommen. 
1143 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
1 Portemonnaie mit 26 Pf. Inhalt, 
1 Metermaß von Holz, 
1 goldenes Kreuz mit Kette, 
1 ER ſilberner Theelöffel gez. 
C. 


1 kleine Scheere, 
4 Poſtfreimarken à 10 Pf., 
1 alte polnische Silbermünze mit Henkel, 
2 50⸗Pfennigſtücke, 
1 20⸗Pfennigſtück, 
1 grüne Börſe mit 5 Revolver⸗Patronen, 
1 dunkler Sommer⸗Ueberzieher, 
1 n ſilberner Eßlöffel (aus⸗ 
gegraben), 
Invaliditäts⸗Quittungs⸗Karten von 
n 
aſilewski, Auguſt Pruſchkowski, 
Papiere des Maurers Max Behrendt. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnee Polizeibehörde zu wenden. 
Thorn den 10. Auguſt 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der Neubau eines Gebäudes mit Leichen⸗ 
halle, Todtengräberwohnung und Wohn⸗ 
räumen für Arme und Kranke, ſowie eines 
Gebäudes für Stall und Abort, exkl. Titel 
Insgemein auf zufammen rund 8 000 Mark 
veranschlagt, wird hiermit in Submiſſion 
ausgegeben. 

Offerten, verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Offerte zum Bau einer Leichenhalle pp.“ 
verſehen, ſind bis zum 

Donnerſtag den 20. Auguſt d. J. 
hierher einzureichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
am 20. Auguſt cr. vorm. 11 Uhr. 

Zeichnung, Anſchläge und Bedingungen 
find während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau einzuſehen. 

Mocker den 13. Auguſt 1891. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


Hellmich. 


Verdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen zum Umbau 
der Anzeigerdeckungen auf den Schießſtänden 
hieſiger Garniſon, veranſchlagt zu rd. 7900,00 
Mark, ſollen im öffentlichen Verfahren ver⸗ 
dungen werden. Der Termin zur Eröffnung 
der Angebote iſt auf den 15. Uuguft cr. 
vormittags 10 Uhr anberaumt. 

Verdingungsunterlagen können auf dem 
Baubureau eingeſehen und von dort gegen 
Erſtattung der Ahſchriftgebühren bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Gneſen den 7. Auguſt 1891. 


Der Garniſon-Baubeamte. 


Sorge, 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Für Zahnleidende! 
Bin von meiner RNeiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 

Grün, kgl. belg. approb. 
Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


Dr. Jaworopich, 
prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals, Naſen 
und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 

Nachm. 3—5 Uhr. 


Unbemittelte Kranke werden von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Riethsverträge, 
Rieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehroerträge, 
Lohn und Peputatbücer, 
Lohnliſten 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


IIIIIIIIWI ITS 
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urchaus kunſtverſtändigen Ge: 
fangunterricht mit Stimmbildung, 
richtiger Vokaliſation, ausdrucks⸗ 
vollem Vortrag ertheilt 


Frau Clara Engels, 


Eliſabethſtraße 266. 

AR u 5 % vom J. Oktober oder 
4500 Nl. früher zu cediren. Offerten 
sub J. W. M. an die Expedition. 

Mein in Klein⸗Mocker an 
7 der Culmer Chauſſee, 15 Minuten 
von der Stadt Thorn entfernt 
belegenes, ca. 3 Morgen großes 
Gartengrundſtück, zu jeder grö⸗ 
ßeren Anlage geeignet, ſowie 30 Morgen 
gutes Acker⸗ und Wieſenland beabſichtige ich 
baldigſt zu verkaufen. X 
Fr. Micksch, Fleiſchermeiſter, 
Klein⸗Mocker. 


Gediegenen Klavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäßigem 
Preiſe Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266. 


2 . ch 
5 
Stellengeſuch. 

Als Reiſender, Aufſeher, Lagerverwalter, 
oder Schreiber ſucht ein früherer Kaufmann, 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
Stellung. Gefl. Offerten unter A. Z. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Damen, 


welche das Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 

J. Kawiüska, Warſchauer Modiſtiu, 

Tuchmacherſtraße 187/88, Hof, 2 Tr. 

Junge Mädchen ME 
zur Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
können ſich melden bei 

Ww. M. Gadzikowska, Strobandſtr. 82, II. 


Kinderfrau aura. 320, l. 
Aofert AJ küchtige Uhrmachergehilfen 


aber nur ſolche können ſich melden bei 
C. Preiss. 


5 Schloſſergeſellen 
nach außerhalb ſucht 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Eine faſt neue 


Feuerſpritze, 
zwei⸗ und vierſpännig zu fahren, mit ganz 
neuen Schläuchen; ein faſt neues Kabriolet 
und einen gut erhaltenen Arbeitswagen, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, hat billig 
zu verkaufen. 


W. Miesler, Leibitſch. 


Abfallholz 


A Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen: 
platz verkauft Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


Dom. Latkowo 


bei Inowrazlaw verkauft 1 
dunkelbraune, ſehr edel ges 
zogene, 8 Jahr alte Stute, 
L komplett geritten, bequem, 
abſolut militärfromm und ſicher, bis jetzt 
von Inf.⸗Stabsoffizier geritten. 

E. 4%½ jährigen Fuchswallach, ſehr elegante 
Figur nach Deodat (Trakehner), gut ange⸗ 
ritten. Für jedes Gewicht. 

Beide Pferde ſind ausnahmsweiſe billig 
abzugeben. Auf Wunſch Wagen Vahnhef 

nowrazlaw. 


Ein Brackpferd 


verkauft Dom. Birkenau pr. Tauer. 


find zu verf 
Gute Betten Strobandſtr- Ecke 390, —— 


Ein billiges Logis Hell.⸗Geiſtſtr. 175 
Culmerſtr. 333 Pferdeſtall u. Remiſe zu v. 


Einige tüchtige Putzarbeiterinnen können ſich melden. 


Schoen & Elzanowska. 


13. Marienburger 


Pferde-Lotterie. 
Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 


7 kompl. bespannte Equipagen. 
Lose à 1 M., 11 Lose für 10 M., auch gegen 
Briefmarken empfiehlt 


Carl Heintze, 


Bankgeschäft, Berlin W., Unter den Linden 3, 
Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto 


Gewinne: 
1 Landauer mit 4 Pferden. 
1 Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden. 
1 Halbwagen mit 2 Pferden. 
1 Kabriolet mit 2 Pferden. 
1 Tandem mit 2 Pferden. 
1 Coupe mit 1 Pferde. 
1 Parkwagen mit 2 Ponnys. 


7 Equipagen, komplett bespannt, 
zum Abfahren; ferner: 

Sgesattelte u.gezüumte Reitpferde. 
68 Reit- und Wagenpferde. 

10 Gewinne à 100 M. = 1000 

20 Gewinne à 50 M. = 1000 M. 
500 silberne Dreikaiser-Münzen. 

ausserdem: 


1290 Gewinne im Werth v. 14125 M. 


und Gewinnliste beizufügen. 


3100 Gew. i. Gesammtw. v. S 48285 NM. 


Jedes 
Cacao-Herz 
für 1 Tasse 
3 Pfennig. 


Gebr. Stollwerck’s Herz - Cacao, 


nach in Deutschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet, 


Grösster Nährwerth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie:Dr. Bischoff, Prof.Dr. Hilger, 
v. Liebig u. a. 


höchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 
Mohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes, 
Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. 


Dose mit 25 
Cacao-Herzen 
75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


werden 


Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 
und 


Ball - Billets, 


Angefertigt 


Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 


Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 


Briefköpfe, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Ns . 


A 


Etikette, 
Musterbücher , Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 


AS 


2 


2 


Visitenkarten, ar 
Briefleisten und Couverts, 28 


2 


RE 


3 
7055 — = 


e = 308 212.32 3 372 945% 353 
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Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


Stadt Varletta-Loſe 


Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000 ꝛc. Mon. Einz. auf 
ganzes Originallos Mk. 4. 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
franko⸗gratis. Aufträge umgehend 
erbeten. Bank⸗Agentur 

F. Stroetzel, Konſtanz. N 
gyerribaftlihe Wohnung it im meinem 
2 Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulftraße 
114, ſofort oder zum 1. Oktober d. J., 3. v. 

Maurermeiſter Soppart. 

Fenn möblirte Wohnung für 1— 2 Herren 

von gleich zu haben 
rn 
2 Wohnungen, 1. und 2. Etage, zu ver⸗ 

miethen. H. Kausch, Gerechteſtr. 129. 


1 möbl. Zimmer n. Kab. von ſogleich billig 
zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 


1 möbl. 8. u. Rab. zu 5. Schuhmaderitr. 120. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Bacheſtr. 16 II, part. 


Einen Laden 


nebſt Wohnung daran von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 


| 3 Stuben, Küche, Entree 
Die 2. Etage, und Rabinet. iſt zu 487 51 
Max Lange, Eliſabethſtr. 
Ein Laden "3%. 5. 7 Ohr. 


zu verm. Culmerſtr. 321. 

Ein kleine und eine geräumige Mittel⸗ 
Wohnung ſind von ſogleich zu ver⸗ 

miethen Baderſtraße 71. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern iſt zu vermiethen. 
Strobandſtraße 74. 


Nur Geldgewinne! 
juumab sog Saas 


EEE iſt in der 1. Etage eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit Zub., 
ſowie Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. zum 1. 
Oktober zu vermiethen. Adele Majewski, 
Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 


3 8 8 


m Marge Bromberger; Vorſtadt, 
Mellinſtraße Nr. 177, an der Ka⸗ 
vallerie-Kaſerne find vom 1. Ok⸗ 
tober oder früher mehrere Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 
Ei renovirte Wohnung, beſtehend aus 
Ballon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Detern: Sen a psLhete 
Die bisher vom Herrn Rittm. Schulze- 
Moderow innegehabte Wohnung auf 
Bromberger Vorſtadt, beſt. aus Parterre, 
1. Etage, Remiſe, Stallungen ꝛc. iſt vom 
1. Oktober er, im Ganzen auch getheilt zu 
verm. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. 
Die Wohnung Seglerſtraße 136, vom 
Herrn Major Koch bewohnt, iſt vom 
1,10. 91 zu vermiethen. Näheres bei 
Rechtsanwalt Feilchenfeld. 
trobandſtr. 81: Wohn., 2. Etage, 4 3. 
u. Zubeh. n. Ausg. z. 1. Oktbr. 3. v. 
Auskunft bei Griesert a. Stadtbahnhof. 
8 5 Zimmer, 2 Entrees, 
N, 2 g. Etage, Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 
Terrſch. Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 
auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


I. Etage, Yan" n. Beh g. Etage 


5 Zimmer n. a. Zub. Gerſtenſtr. 320 zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
Fund Wohnungen zu 350 Mt. reſp. 
zu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 227 


bei Koerner, Tiſchlermſtr. 


yyranderger Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


B Vorſt., Mellinſtraße 89, 
—iſt die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
1 m. Waſſerl. nebſt Zub. für je 850 
Ml., m. Stallung, Remiſe, Burſchengelaß 
für 1000 Mk. ſof. od. 1. Oktober zu verm. 
IE. Fehlauer. 
[CAR Wohnung, drei Stuben und Zub., 
von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 72. F. Wegner. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Landwehr. 


4 8100 
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am Sonnabend den 15. d. N 


abends 8 11 = N 
in Tivolk e 

a er — Zahlung dee fir 

un igen Beiträge, — | 

i Das Erſcheinen aller Kauer I fi 
ft dringend erwünſcht. 

: Der Borftanl N 

Verband Deutſch. Dandtungsge In 

Kreisverein 3 

„Concordia“ 


Thorn. 


Haupt⸗Verſamm lol 
am Mittwoch den 19. August 

abends 9 Uhr im 1 
Vereinslokal schützen n 


Tages: Ordn und! 10 l. 
1. Vorleſung des Protokolls uber ug 
Haupt⸗Verſammlung. 
2. Vorſtands⸗Ergänzungswahl. 
3. Statuten⸗Aenderung. tand, 1 
4. Bericht über den Mitglieder] oſten ! 
5. Rechnungs = Ablage betr. 
Stiftungsfeſtes. f 
6. Erhöhung des Beitrags Ms 
des 8 Thorn vo 
nuar 1892 ab. tell 
7. Sonſtige Anträge und grad ns 
Etwaige Anträge find , 
d. Mis. an die Geſchäftsſtelle k. 
Kohnert im Hauſe des Herk 


minski einzureichen. U 
75 8 Der Vorſte 


Vckoria⸗Thenten 
Freitag den 14. luer 6 
Zum Benefiz für Herrn ze 
Mit Vergnügen „u 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. ® 
und O. Gounod. 
Dazu Coneert mit verſlärktem „et, 
C. Pötter, Theater? 


Wohlthätigkeits-Ve 
Sonntag den 16. Au ust 
Leßhtes 


Sommerveronügt 
im Ctabliſenent Schläft 
Militär⸗Coner 


ge 

ausgeführt von der Kapelle del 
Regiments Nr. 11 unter pere 
des Muſikdirigenten Herrn 8 N 


Neichhaltigite zo 
Preisschießen. Preisfegell 
Kinderheluſtigunge a 
Grosses brillantes Teuer: 
großartige Illumination des zZ 


Zum Schluß: 1000 
Anfang 4 Uhr. Entree u Per 
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n meinem neuerbauten 
Vorſtadt Nr. 79 find Wo mer 
a Küche, Bodenkam 
Zubehör zu vermiethen, in Kl. 
6. Sohütz, e chte 
romb. Vorſtadt Nr. 
B mere e Oi 


7 1 2 Am 5 
Zubehör ſogleich zu verm. D 

80 Thlr. Nah. Auskunft Sue FA 
Ind Wohnung ift G perraß8 


1. Oktober zu verm. 


2 Wohn aher 1 
Treppe 
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Borftadt Schulftraße hen 
Juli d. Js. ab zu ver 6. 80 75 
| 


ohnung von 3 Hinter niet 
W̃᷑ naeh: Waſchküche, wal . 
S. Czechak, Sau helle 4 
Won 3 Bin, Rab. bnd. 17 
n. Ausg. u. Zub. 
1. Oktober a berate Babe 
® 
Ein Lad 
nebſt Wohnung und 36 


Oktober zu vermiethen. gteſte 
Post, reift 
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